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fäulenordnungen aber, die mit ihnen auftreten, erhalten fie nicht. So in einer Com-

pofition Léonam’ T/tz'ry’s von 1550928) und im zweiten Entwurfe Du Cercmu’s für

das Schloß Verneuill-fur-Oife929).

Eine eigenthümliche und feltene Dispofition der Ruftica befleht darin, dafs

die Boffen, flatt in einer Schicht ununterbrochen vorzutreten, nur in gewiffen regel-

mäfsigen Abftänden vorkommen, die von einer Schicht zur anderen fo geordnet find,

dafs die Boffen oder Diamantfpitzen eine regelmäßige gemufierte Zeichnung an

der Mauer bilden. Letztere Form tritt an einer Compofition Du Cercmu’s, die

Fig. 6 abgebildet ilt, auf. Erftere Anordnung von Rohboffen fah man am ehe-

maligen Hafenthurm Franz [. in Hävre. (Siehe Art. 574, S. 4I8.)

Ein gutes Beifpiel diel'er Richtung, mit rauher, kräftiger neben eleganter Ruftica, bietet das Höfe!

Dußreuil zu Langres, 1580. Sie kommt nur am hohen Unterbau vor, am hübfchen Erker, der die Ecke

des Baues ziert, und zwifchen den Confolen des Hauptgefimfes. — In den Schichten wechfelt immer ein

Quader mit fcharfer glatter Diamantfpitze mit einem Boffen-

Fig. 132. quader ab, deffen Fläche mit unregelmäßigen Vertiefungen

belebt in, ohne ins Langweilige der Bohrlöcher und in

das unangenehme Gewirr des Vermicule' zu fallen. Die

Eintheilung der Quadern i{t der Art, dafs die Dia-

mantfpitzen auch in fchräg aufl’ceigender Richtung gerade

Linien bilden.

Du Cerceau machte zu folchen Zwecken in feinen

Compofitionen einen häufigen, aber oft nur auf die klei-

neren Gliederungen vertheilten Gebrauch der Ruf’tica,

wie uns fein Gartenpavillon in Fig. 252 zeigt.

pur-uva

d) Rul'tica in der Spät-Renaifl'ance des

XVI. Jahrhunderts.

In den zahlreichen Compofitionen Du

Cercmu’s beobachtet man den Uebergang zur

fpäten Phafe der Hoch-Renaiffance.

In einem neben dem Art. 588, S. 425 befchriebenen

Thorpavillon hat Du Cerceau einen anderen mit kräftiger

Ruftica gezeichnet. Weitgekuppelte Dreiviertelfäulen

bilden die Ecken. Ihre Schichten find abwechfelnd can-

nelirt und aus mächtigen derben Rußicaquadern gebildet,

die, wie Binder durchgehend, beiden Schäften gemein find.

In jeder glatten Vertiefung, zwifchen den Schäften und

diefen Quadern ill: fchartenartig ein kleines Fender an—

gebracht.

Schlol's Charleval. Du Cerceau’s projectirte An der Facade des Hälel-de- Ville zu Reims haben

-Aufsenfront der ».Bafle-Caurr 93°). die Fender des Erdgefchoffes zwifchen den Halbl'äulen

Umrahmungen, an welchen jede zweite Schicht einen

glatten Rußicaboflen bildet; ebenfo am Sturz die Keilfteine des fcheitrechten Bogens.

An einem Haufe zu Rouen (Fig. 302) vom Jahr 1601, follen diejenigen Bolten, die als Diamant—

fagetten behandelt find, offenbar eine Art Nägel darfiellen, die die glatten Rufiica-Lifenen an die Mauer

hefet’tigen.

 
Ein Beifpiel von durchgehenden kräftigen Ruflicapfeilern licht man an den Gebäuden im Hinter-

grunde des Holzfchnitts mit der Gefchichte der Eß/zer (Fig. 253), wohl aus der Zeit Karl XI. Ham-

mend. Diefes Syfiem kommt im folgenden Beifpiel nicht mehr zur Geltung.

923) Aus [einer Folge von Fragmmis antiquzs‚ abgebildet bei GEYMÜLLER, H. DE. Les Du Cerceau, a. a. O., S. 149.

929) Abgebildet ebendaf.‚ Bl. IV.
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- In Fig. 119 haben wir bereits eines der Motive der äufseren Fagaden der

Bafl'e-Cour des Schloffes Charleval gezeigt. Unfere Fig. 132 93°) giebt die linke

Hälfte des Blattes Du" Cerce’au’s mit dem Motiv eines anderen Theils deffelben

Aeufseren.

Es dürfte fchwer fallen, ein Gebäude zu erwähnen, an welchem der Rultica eine fo bedeutende

Rolle zugetheilt wird als die, welche ihr Du Carreau hier in Folge ihres mächtigen Emporlteigens an

diel'er koloffa.len dorifchen Pilafterordnung verlieh.

Die Rußica der Fenfterumrahrnungen mit ihren Hakenkeillteinen, die Confolen des Kranzgefiml'es,

die wie Balkenköpfe gebildet find, vervollfländigen diefen gewaltigen Eindruck. Wo von der Mauer

etwas übrig blieb, war fie aus Backfteinen hergettellt.

e) Rul'tica im Zeitalter Heinrich IV. und in der zweiten Periode der

Renaill'ance (1595—1745).

Im Zeitalter Heinrich IV. fpielt die Ruitica eine noch bedeutendere Rolle,

einerfeits als Quaderverzahnung in Verbindung mit dem Backftein im log. 54er

Louis XIII., den wir im nächf’cen Kapitel über die Backtteinarchitektur befprechen

werden, und andererfeits in zwei der wichtigf’ten Gebäude der Neo-Ruliica, des Salo-

mon de Brofle. Eine vermittelnde Richtung findet fich an den königlichen Bauten,

die zum Theil ebenfalls gelegentlich der Backiteinausfü11mngen’ zu befprechen find.

Eines der Beifpiele fei hier gleich angeführt.

Beim Ausbau des ehemaligen »Neuen SchlolTes-r von St.—Germain—en-Laye durch Heinrich IV.

wurde der Ruftica an den Arcaden der Rampen, Terralfen und Grotten eine große Rolle zugetheilt, wie

Fig. 133 931) zeigt. An den bewohnten Theilen des Schlolles war die Rufiica glatter und deren bewegtere

Bekrönungen waren mit Backfteinen verbunden. Fig. 234 giebt in der Vogélperfpective einen belieren

Ueberblick der Gefammtanlage. ’

1) Weitere Beifpiele der Decoration der Boffenflächen.

Als Ergänzung der fchon gelegentlich der Hoch-Renaiffance befchriebenen

Behandlungsweifen des Boffenfpiegels find hier noch einige Beifpiele anzuführen.

Vorher feien jedoch zwei Fälle erwähnt, in welchen die Bofl'en aus Holz oder

Blei waren. , '

Sogar an den Pfoften von Fachwerkfagaden, welche die Fenflerrahmen begleiten, und an den

jonifchen Pilaiterchen des Dachfenlters wurden Rufticaquadern aus dem Holzwerk gemeifselt, wie ein

Haus vom Jahre 1602 an der Place du Marche' aux Balaz'r Nr. 6 in Runen zeigt.

Lemercz'er wiederum gliedert die Grate der klofiergewölbeförmigen Kuppel des Schlofl'es Richelieu

mit Quaderverzahnungen aus Blei (fiehe Fig. 240), fcheinbar als Fortfetzung derjenigen an den Mauer-

ecken. Er thut ein Gleiches an der Kuppel des Pavillon de Z’Horloge am Louvre (fiehe Fig. 253).

Le Van ahmte dies an dem ehemaligen Pavillon des Louvre an der Seine, Fig. 332, nach.

Eine Behandlung der Rufticaquadern, in der Form von Tropffteinen, pafl'te gut für Grotten- oder

Brunnenanlagen. Die ehemaligen Grotten des neuen Schlofl‘es zu St.-Germain und zu Verfailles, Fig. 249

und 250, zeigen Beifpiele diefer ‘Art, ebenfo die Grottencompofition Miß’ormier’s, Fig. 66. An

der Grotte im Luxembourg-Garten zu Paris find die Säulenfchät'te und Füllungen über dem Bogengang

mit Tropffteingebilden bekleidet. An den Mauern des Baf/in de ‚Neptun; zu Verfailles erinnert die

Rufiica eher an die Form von Eiszapfen.

In Rouen an der Brunnenfagade, neben der Tour de la grafik Harloge, find die Schichten des

Erdgefchoil'es abwechfelnd glatt und als vorfpringende Quadern behandelt, an denen fchuppenartig kleine

Tropfiteine angeordnet find. Letztere Quadern wirken hier gut, weil das Motiv nicht realifiifch behandelt

ill und fie außerdem oben und unten durch ein Stäbchen mit den glatten Schichten verbunden find.

Ruf'ticabollen, die als Tropffteinflreifen behandelt find, kommen zu Paris in der Rue SI.-Honort'

an einem Brunnen aus dem Beginn des XVII. Jahrhunderts, der eine Strafsenecke bildet, vor.

930) Facf.-Repr. nach: DU CERCEAU, ]. Les Flur excellent: Bätz'mmt: de France etc., 3. a. O., Bd. II.

931) Facf.—Repr. nach I_/rael Silvtflre’s Stich von 1666. Siehe über dasl'elbe Art. 6r6, S. 443.


